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Die Republik Llkraine.
Bevölkerung . Grenzen und Bodenschätze.

Die Russen in ihrer Gesamtheit, die im bisherigen
europäischen Rußland etwa 84 Millionen zählen, zer¬
fallen in drei große Stämme . Die Weißrussen,  rund
6 Millionen, sitzen hauptsächlich an den Oberläufen de,
Düna , des Njemen und des Dnjepr . Sie sind wahr-
scheinlich unoermischte Slaven , aber der meist zurück-
gebliebene Teil der Russen. Die Grobrussen.  66 Millionen,
wohnen im ganzen übrigen Nord-, Mittel - und Ostrich¬

land, die Kleinrussen , 22 Millionen , südlich von den
beiden anderen Stämmen im südwestlichen Rußland , auch
Ostgalizren bis zur Nordgrenze der eigentlichen Steppe.
Diese letztere ist teils von Grobrussen, teils von Klein-
tunen kolonrsrert.

Die Kleinrussen, die sich jetzt mit Vorliebe Ukrainer
"ennen unterscheiden sich durch ihren Dialekt, durch ihren
brünetten, dabei hochgewachsenen TypuS, durch ihr süd-
mndisch-bewegliches, tätiges und poetisches Naturell von
»en blonden, schwerfälligeren und schwermütigen Groß - und
Weißrussen. Zu den Ukrainern sind auch die galizischen
"uthenen zu zahlen. Nicht dagegen sind mit ihnen ohne
veiteres in einen Tops zu werfen die im Auslande am
Sü genannten Kosaken. Diese sind nicht ein besonderer
S ™ - sondern eine soziale Gruppe. Ursprünglich

tn0e  Hn£ Gesetzlose, die sich an den Grenzen gegen
le Steppenvolker sammelten, wurden sie allmählich zu einer

-enttenen Grenzmiliz organisiert. Man unterscheidet klein-
ramsche und großrussische Kosaken, von denen die ersteren

Dünkte ^ lade.
Roman von Rnnhokd Dptmen«.

4) _ Rschdimck ocrt »ten.

©i/lw 9!?* wohl eine Erklärung ?* fragte fi,
leûken nicht etwa an einen Diebstahl?"

ledeiSMNN es sich um einen Diebstahl handelte, müßte e
»eKr von iemandem verübt worden sein, der sich in
Ä i« Ä " geu Schlüssel befand. Denn ' die Schlösse
lchaöenbei? ErI ^ ^ "ungundbei  ihrer komplizierten Be
°de? 2Ä Erscheint auch die Möglichkeit, daß Nachschlüsse
völlig ausgeschlossen̂ "^ Anwendung gekommen seien

'D »« Ä tc" sich das Verschwinden des Geldes V
Küth'lina Wiegende ®ar ? i« die Vermutung , daß Her,
entnommen es .^ach meinem Weggange dem Tresoi
L°sen X ! Ä * »ibt vermiedene Umstände, di.

J hff Erklärung sprechen. Für geschäftlickz,
»eitrigen “Ä Vater des Geldes an,
geschlossen»Ä ebenfalls nicht mehr. Das Kontor wa,
Lhr Herr ' V^ ? ? M mi$ °?n ihm verabschiedete. stank
su begehen^ Begriff, sich m seine Privatwohnung
Zahlung geleisf-ê / ^ k̂ tzdem noch eine so erheblich.
»nwahr9sch9felstet haben sollte, ist auch schon deshalb höchst
elchnung d^ ch' well " dann sicherlich irgendeine Auf.
Abwesenheit̂ r gewacht hatte. So oft er in meine,
Tresor einer, Jw prtDate  oder geschäftliche Zwecke dem
^twrechL Betrag entnahm, legte er einen Zettel milv«l seiner Notiz in das Geheimfach des 6 * rmtir,.a

a ^evlern ausgegangen MW. unrer oen
^eô russtschen Kosaken finden sich vielfach rein asiatisch«

Zurzeit alles im bisherigen Rußland noch im
S^ ß ist, kann man auch die Grenzen der neuen Republik
llkraine noch nicht genau angeben. Im allgemeinen wird
man das ganze Gebiet deS südlichen Mittelrußland bis
^ . „Schwarzen Meer als Ukraine bezeichnen dürfen.
Odessa soll allerdings nach den neuen Berichten nicht
einbegriffen sein, sondern sich als unabhängige freie Stadt
mfgetan haben. Auch baS Grenzgebiet gegen Rumänien.
Beßarabien zwischen Dnjestr und Pruth, - will anscheinend
ugene Wege gehen, und das Verhältnis zur Halbinsel
^rim ist noch unbestimmt. Aber es kann sich dort noch
neleS ändern, das Streben der Ukraine dürft« gewiß
trugen 8ert(*te* e einer ,u großen Zersplitterung oorzu-

.Die große Ergiebigkeit des ukrainischen Bodens . LaS
und di- höhere Kultur des

L ,EwEn haben die Ukraine zu dem ertragreichsten Gebiet
NußlandS gemacht. Außer Weizen werden Zuckerrüben.

Unc ^Usianzen gebaut und Mastviehzucht ge-
«Zu » Süden gibt es auch Weinbau , und es ent-

Industrie Blühende Städte,
»lew, Odefla Charkow, Tschernigow usw. kaffen di«Zukunft
deS Landes sehr aussichtsreich erscheinen.
„ . , § e?r bedeutend ist der Getreidebau aus dem weit-
Zehnten Gebiet der ungemein fruchtbaren . schwarzen

. iJri  re Jahrhunderten nun schon ohne Düngung
ff* ' <F ten ^ten bringt. Pferde - und Schafzucht finden
?̂ ,weör m den Gegenden, die den Übergang zur Stepp«
m ^ot ”??” nach allrussischer Weis«
»n dem Boden schwer versündigt. eS ist ein rechter Raub-

worden und die oielgerühmte schwarze Erd,
.ginnt  schon hie und da Zeichen von Erschöpfung zu

^M ^̂ n ist daS Land bedeutend reicher als das
mb ei J? 1"Ä *' wo Mißwirtschaft . HungersnotArt an der Tagesordnung sind. Di.
stiedliche Einigung mit diesem Teile deS ehemalige«
Kußland ist für m«S ebenso vorteilhaft wir für di«
friedensbedürstigeUkraine selbst, daS Land ist in der Lage
lefaniün”^ abzugeben, und unser,
»esamten Verhältnisse können von der nächsten Ernte al
&}. bllr* 0o? verändertes Gesicht bekommen. Damit ev
^ Aushuugerungsplan Englands einen tz-ß-rl
«ipstndlichm Schlag. _ _

DaS Gebiet der Ukraine.
a der neuen ukrainischen VolkSrepubM

noch strittig. Das von ihr beanspruchte Gebiet um-laßt folgende Gouvernements:

Gouvernement
Größe-n1000
Quadrat.
kilometer

Einwohner
in Millionen
(z. 1. 1. 1013)

Hauptstadt

Siero .. . . . .
Wolhynien . . .
llodolien . . . .
lherfon . . . .
öoltawa . . . .
tschernigow . . .
sekaterinoslaw . .
sharkow . . . .

61
72
42
71
50
53
63
54

4.7
4.0
3.9
3.0
8.7
8.1
8.3
3.4

Kiew . . . 600 00<
Shitomir . . 93 001
Kamen .-Podolst 50 001
Cherson . . 92 00«
Poltawa . . 84 00«
Tschernigow . 83 00«
Jekaterinoslaw 218 00«
Charkow . . 248 00«

466 29,7

» ^ bad?" gewunsipr, mkch selbst zu sprechen, Den
Francke.  sagte sie. . Wenn es etwas Geschäftliches ist
wäre es mir allerdings lieber gewesen. Sie hätten sich ar>
Meine Tante , die Frau Stadträtin , gewendet."
w tJü' weiß, ^ räuleiu Rüthling , wie lästig Ihnen mein
Erscheinen sein muß. Aber ich glaube nicht, daß dies.
Angelegenheit für eine Besprechung mit der Frau Stadt-
ratm geeignet gewesen wäre Wenn ich trotzdem Ungeschicks
verfahren bin, so hoffe ich, Sie werden es mir verzeihen.'
r -i' .lad-nder Handbewegung deutete Editha aus

»inen Stuhl . Und der Prokurist setzte sich wirklich, als
sähe er voraus , daß das Gespräch vbn längerer Dauei
sein würde.

.Es dürste Ihnen bekannt sein. Fräulein Rüthling"
M . . rr fort, . daß mir erst vor einer halben Stunde di,
Schlüffel zum Geldschrank ausgehändigt werden konnten
Ich habe den Tresor in Gegenwart zweier Zeugen ge¬
öffnet und tntt ihrem Beistände seinen Inhalt festgestellt
Dabei habe ich zu meiner Überraschung die Wahrnehmung
gemacht, daß sich der darin enthaltene Barbestand seit

Abend um zwanzigtausend Mark verringert hatLlV«
Diese Summe muß ihm also noch in später Abendstund,
ober im Laufe der Nacht entnommen worden sein."

Editha hatte ihm aufmerksam zugehört, aber sie wußte
offenbar noch nicht recht, was sie aus seiner Mitteilungmacken sollte.

Fortsetzung sollst.

Volks, und Kriegswirtschaft.
Der ReichSkommtffa,

I

Wr Stinte . Kaulbarsche, Gründlinge und „kleine Bratfisck
Sn eBL^ er&? oÜrfln und 3.20 Mark, die für große Aale zu^ur Zander soll man. wenn er über 1000 Gramm
Eufi?*. "»Eckt mehr geben müssen als 2,80 Mark daS Pfund.

Mn schon ru 2,30 Mark bekommen. Für Hechte
PMnd '? ^ ist nach der Verordnung der Höchstpreis wr da«Landesbehörden und Kommunalverbänd«

. baden da» Recht, die Preise ,u erhöhen oder berabzusetzen.
! *  Reichsstelle für Schuhholz. In Berlin in unter Be-
l terugung der bundesstaatlichen Regierungen, de- Über«

wachungsausschusseS der Schuhindustrie, der Sstatz-Sohlen.
Gesellschaftm. b. H. und Vertretern der Schuhindustrie, de,
Holzbearbeitungsindustrie und des HolzgroßhandelS die„Reichs-
Holzverteilungsstellefür Fußbekleidung e. G. m. b. H." ge-
gründet worden. Die neue Reichsstelle hat die Aufgabe. baS
ihr von den einzelnen Bundesstaaten zur Verfügung gestellt,
Ho z den beteiligten Industrien zur Herstellung von Fuß-
bekleidung weiter zu liefern. Um auch kleineren Bettiebe«
bw Betemgung an der Genossenschaft zu ermöglichen, ist de,
Geschäftsanteil auf 200 Mark, die Haftsumme auf 2000 Marifestgesetzt.

* Die nengegrüudete Kriegs,esellschlstt „mnfntfr
genossenschaftm. b. H." soll das bisher hauptsächlich de,
Schuliugend und den Frauen überlassene Geschäft del

' " istabe i,
cklur. im
und de,

LeLe eirDamme

unv ven grauen u
Sammelns von Wildfrüchten amtlich in großem _
die Wege leiten. Alles, was wild auf Feld und
Walde oder tm Moor wächst, der Ernäbrun
heimischen Industrie dienlich sein kann, soll im l
profecn Organisation geerntet und an bestimmte eamm«
fteKen abgeliefert roeröcn: Pilze. Beeren. Ebereschen. Kräute,

' hfri  Organisation ist Awa 'wtt' d7e ObstestasiMg gedachhmrt deren Wirkungen die Ortsverbände allerdings wenig ru-
frieden waren. Denn mit dem Verschwinden des ObsirS, was
kbeuso beklagt wurde, wie die vielfach fabelhaften Preise trotz
der guten Ernte des letzten Jahres , war ihnen kaum gebient.

-uL. bi-smalvon einer ZwangSwirtsMsi v-Nnt 7ed°°ck

■, iaS 4 ää 'S^genannten Großverbraucher die an fi* nnm snutJft  t
I öi-ferungsverträgen nicht ausgeschlossen werden s°llen Lm.7

liegen künftig dem Einvernehmen mit^̂den b̂ehefftnben
»erwaltungen oder Kommunalverbänden War bl» s/ * r!
?reised-S H-rbstgemüseS betrifft so werden st! erst

w<t Obstwein zusammengepanschte« S»
Iriiife . Nach einer Bekanntmachung der Reichrstellew
ObstwAnPn », h hie  aewerbsmüßtge Verarbeitung vo,
Art^ ,„s* ,W ^ "barberwein) ru Getränken irgendwelche"1"« ?k»llch der Mischung auS verschiedenen Jrucktarte,
8,̂ ?sieter Obstweine, mit Ausnahme reiner Mischungen voi

Birnweinen verboten. Aurnahmen von dem Ver
durch die Reichsstelle unter Festsetzum

werden. Nach dem 15. Mär
^jo „aurfen im Kleinbandel nur solche auS Obstwein ber
aestellten Getränke  feilaebatten werden, die nachweisbar vo,

Vermischtes.
Waschvorschriften für Papkergarnerreuankffe.

n » uanllse" 'ster'^ ^ Papiergarn-
erzeugniffe bei der Wasche zerstört werden. Um diesem

segnen , empfiehlt die Allgemeine Textil-
Zeitung die Beachtung folgender Waschvorschriften: 1. DaS
SS *nS« 6ln Unö  Auswringen mit den Händen ist unte,
was* ,«. !» bEN ru vermelden . AuSwringen mit Wring-
Maschine ist unschädlich. 2. Die Reinigung erfolgt mil
§uZe . warmem Wasser (nicht über 30 Gr Celsius) und
Seif , oder Eeifenpuloer . Nach dem Waschen muß di,
m *e J " lauwarmem Wasser gründlich gespült werden.
Ä V?ulen empfiehlt sich die Trocknung auf de,
L r,U 3 t empfiehlt sich ein nicht zu heißes Bügel«

r"Ä feuchtem Zustande auf der linken Seite . Wen«
^ '/ .P °rschnften beachtet werden, ist eine längere Halt-
varkeit ber Ware möglich. ,
- detrteb der deutschen Verbrennungshallen im

abgüanfenen Jahre . AuS der Statistik, die die„Flamme"
über den Betrieb der 61 deutschen Verbrennungshallen im
Jahre 1917 veröffentltcht, ergibt sich, daß 13942 Ein-
ascherungen stattgefunden haben; das sind 2479 mehr alS

3 1 her  Verstorbenen waren männlichen,
6009 weiblichen Geschlechts; dem Bekenntnis nach 12051
evangelisch, 882 katholisch, 95 altkatholisch. 409 mosaisch.
505 waren entweder freireligiös oder Dissidenten oder ein
Bekenntnis war nicht angegeben. In 11476 sämtliche,
Falle hat religiöse Feier in der EinäscherungShall« statt»gefunden. .
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StinirSeBruar 1V18VW DemKlelnbänblei erworven wurden
i— Et soll damit der Verwendung deS Obstweins zu minder
wertigen sog. Kognaksverschnitt» und Punschgetranken ent

P »treten werden. Solche Panschrrel kam in letzter Zenr Mode, wobei für bat wertlos» Zeug natürlich auch
h« Preis» grnommrn wurden. -

Las soll-a« helßen?
Dir a »u » Vopfchlag » et Volkskommissar ».

Brest -Litowsk , 10. Februar.
V Di« dentsch-vsterretchtsch-nngartsch-rusfische Kom-

^ » tsflim für  dt » « ehaudlnng der politisch«» un»
terettoriole « Are««» hielt gestern «nd h»»tt
«Itznnge» «b. I » der heutig. « Sitz««« teilt«
»er Borsttzend« der russische« Delegatio» mit,
»ah Rußland»uter Verzicht aus die Unter,»ich«««,
etue» formelle» FriedeuSvertrage» de» Krieg««
instand mit Dentfchlaud, Österreich-Ungar«, d«
Türket ««» « ul,arte« sstr beeudet erklärt ««»
gleich,-ttig Befehl ,»r völligen Demobilisier««,
»er russische« « trettkrästea» allen Fronte« erteilt.
Fllr dt- au» dieser Lage sich ergebenden wettere«
Bestzrechunge» zwischen den Mächte» de» Vier«
b««de» «n» Rußland »ber dt« Gestaltung de«
wechselseitige» diplomatische«, konsularischen, recht,
liche« «nd wirtschaftliche» Beziehungen verwiet
Herr Trotzkt aus den Weg nnmittelbaren Berkehr,
zwischen de« beteiligten Regierungen und auf dt«
bereit» in Petersburg befindliche« Sommisfione«
»«» Bterbnnde».

NnS will scheinen, daß Herr Trotzki sich einigermaße«
»»»scht über die Lage, in der er sich befindet. Die Der«
Handlungen in Brest-Litowsk find auf Antrag seiner  Re¬
gierung eingeleitet worden. Sie haben zunächst zum
Abschluß eines Waffenstillstandvertrages geführt und
Wurden dann fortgesetzt, um einen Friedensvertrag zu
'ermöglichen, besten allgemeine Grundlagen schon als fest-
gelegt gelten konnten. Der Vierbund hat sich die größt«
Mühe gegeben, um diesem Ziele näherzukommen ; er hat,
gegenüber mancherlei Unverschämtheitender Gegenseite, ein«

.achficht und eine Geduld an den Tag gelegt, die zuweilen
chon den Eindruck der Schwäche machten. Trotzdem wollten

üit  Verhandlungen nicht von der Stelle kommen, weil der
russische Volkskommissar fest entschlosten war , ste immer
Sieder durch neue Winkelzüge zu verschleppen,bis—nun,» da» von ihm erhoffte Wunder der sozialen Welt»8)lution oder sonst irgendein Ereignis eintreten würde,

ihn der Notwendigkeit bestimmter Entschlüsse überhob.
itt besten haben wir einmal den Vertrag mit der Ukraine

. and» gebracht und werden jetzt wohl auch bald mit
kümänten in» rein» kommen. DaS hat Herrn Trotzki
»in Konzept gewaltig verdorben, und wenn er den Blick
ückwärt» wendet, nach Petersburg und Moskau , nach
sinnland und Weißrußland , so mußte er einsrhen. daß
itt völlige Zusammenbruch seiner Taktik unmittelbar bevor»
fand. Wahrscheinlich war er sich völlig darüber im klaren,
»aß Herr v. Kühlmann ihm nunmehr alle weiteren Aus-

jflücht« abschneiden, daß er also sich zu entscheiden haben
würde , ob di« Verhandlungen fortgesetzt oder abgebrochen
werden sollten. , .f Der sonderbare FriedenSunterhändler hat auchm dieser
Hwickmühle, in die er durch eigene Schuld geraten war,
noch «inen letzten Ausweg zu finden geglaubt. Lr ver¬
achtet von sich aus auf den Vertragsabschluß und erklärt
stu gleicher Zeit, daß Rußland für seinen Teil den Kriegs-
»ustand ul» beendet ansehe. Ein verblüffend einfaches
DluSkunfttmittel ! DaS Ziel der Verhandlungen , die
«Siederherstellung deS Friedens , ist erreicht, und die Ver-r dlungen selbst werden für überflüssig erklärt. DaSungefähr so, wie wenn der Angeklagte dem Gericht

f  ärt, e» könne ruhig nach Hause gehen, der Prozeß
für ihn erledigt. Aber in Brest-Litowsk hatte man
doch di« Ausgabe gestellt, eine Verständigung  über
Beendigung deS Krieges herbeizuführen, und dazu hatte

jManviel«Wochen hindurch angestrengt miteinander gearbeitet.
Durch «ine einseitige  Erklärung deS Herrn Trotzki ist
piese» Programm nicht ohne weitere» unter den Tisch zu
befördern : so liegen die Dinge denn doch nicht. Wir
wollten und wir wollen Frieden schließen mit Rußland,
ober seldffiierstSndlich unter bestimmten Bedingungen,
«sic «» soeben mit der Ukraine geschehen ist. Wenn es
Bach Herrn Trotzki ginge, würden alle Streitfragen in
per Schwebe bleiben, um die so lange in Brest-Litowsk
gekämpft worden ist. Vor allem die Räumung
und di« Zukunst der besetzten Gebiete. Wollten
wir jetzt, nachdem Herr Trotzki plötzlich wieder
«ine» Haken geschlagen, mit ihnen so verfahren , wie
K» imseren Interessen entspricht oder wie das Selbst-
Bestimmungsrecht ihrer Bewohner eS beansprucht, so
würde die Petersburger Regierung hinterher erklären,
daß st« diese Entscheidungen eines . ländergierigen
Imperialismus ' oder einer . selbstsüchtigen Bourgeoisie"
niemals anerkenuen würden, und ste würden dann
ßhre bekannten roten Helfershelfer in Bewegung
Hetzen, um in Kurland oder Litauen wieder alles
von unterst nach oberst zu kehren. Herr Trotzki
bat di« Güte, unS für die Regelung von Einzelfragen
Petersburg als VerhandlungSort vorruschlagen. Für eine
solche Verlegung deS KonferenzsitzeS müffen wir unS aber
schönstens bedanken. Die russische Hauptstadt ist jetzt dank
dem bolschewistischenRegiment zu einer Räuberhöhle
berabgesunken, in der niemand mehr seiner Lebens sicher
fil Dort mögen Lenin und Genossen ihres Amtes walten,
Vertreter staatlicher Ordnung haben dort zurzeit nichts
zu suchen. Kurz, will Herr Trotzki die Bedingungen für
bi* Aufhebung deS Kriegszustandes mit unS nicht ver¬
einbaren, dann bedeutet daS den Abbruch  der Verhand¬
lungen von seiner Seite , und wir sind wieder vollkommen
frei« Herren unserer Entschließungen. Wir haben allen
Grund zu der Annahme, daß er auch jetzt wieder lediglich
von dem Wunsche geleitet ist, den Mittelmächten neue
Schwierigkeiten zu bereiten — die Antwort von unsererPeile wird dieser seiner edlen Absicht angepaßt sein.Sie wird um so leichter zu finden sein, als Rußland
ostenbar verloren ist; rin Vertrag mit TrotzkiS Unterschrift
könnt« morgen schon ein Fetzen Papier sein, weiter nicht».
Da werden wir eS wohl vorziehen, unsere Sache im Osten
indieeigeneHandzu  nehmen . Selbst auf die Gefahr
hin. daß die Bolschewisten dann da» Nachsehen baden.

Me Lage im ONen.
s Bon maßgebender Stelle erfahren wir noch folgende».

Nicht» würde falscher sein, al« die « uffast-mg. daß di«
Erklärungen Trotzki» in der letzten AuStchußfitzung in
Brest Litowsk <tm FriebenSerklärung seien. Durch dies,
Erklärung ist allerdings eine neue Lage geschaffen,  deren
Beurteilung selbstverständlich genau durchdacht werden muß,

' Die Entschließungen unsererseits , u überstürzen, wäre falsch.
Die Möglichkeiten. di» in den Trotzktschw Vorschlägen

enthalten^find, sind nicht zu verkennen. Vorläufig kamt
aber der Kriegszustand unsererseits nicht ohne wettere»
lediglich dadurch als beendetangeseben werden, daß Trotzkt
unter Voraussetzungen, die erst nachgeprüst werden müssen,
ihn seinerkeitS 'ür beendet erklärt. Wir haben frei« Hand
sowohl bezüglich der Kündigung deS Waffensttll«
stand  eS, wie auch bezüglich der besetzten Gebiete. Der-
mutlich wird die Entwicklung ber Dinge schnell und von
selbst eine Klärung herbeiführen.

Wie di« Dinge in der Ukraine liege«.
Ganz ander» liegen di« Dinge mit der Ukraine,

ber ernste und ehrliw . Friedenswille nun einen Triumph
gefeiert bat. d Friedensoertrag bedeutet die erst«
Bresche in fco* Kriegszustand. Freilich ist auch hier wohll
einem Irrtum begegnen, dem Irrtum nämlich-
alS sei die Regierung der Ukraine, mst der win
bas Friedensinstrument abgeschloffen haben, dia
Vertretung einer Bourgeoisie, die sich in sichtlich
politischem Gegensatz zu dem der Bolschewik! b«
findet. Alle drei Mitglieder der ukrainischen Friedens«
delegationen waren Sozialdemokraten,  die wahrschein*
lich sämtlich viel weiter links stehen, als etwa die deutsch«
Sozialdemokratie. Die Zentralrada verfolgt national«
ukrainische Tendenzen, ist aber sicher ohne weiteres auch
künftig bereit, in die russische Föderativpolitik wieder ein«,
zutreten. Auf besondere Schwierigkeiten stießen bei den
Friedensoerhandlungen die Fragen wegen der Wiede«
Herstellung des deutschen und österreichisch- ungarischen
Privatbesitzer, weil unsere Delegationen dabei immer
wieder auf die kommunistischen Grundsätze der
Ukraine und auf die bereits ar-geordnete und in der Durch«
führung begriffene Vergesellschaftlichung deS Grund
und Bodens  stießen . Daneben liegt eine der Haupt-
schwierigkeiten darin , daß die Russen mit der Zeit da»
LoSkommen von dem deutsch - russischen Handel »«
vertrag  zu einem der Hauptkriegsziele machen wrrdew
da da» gesamte russische Volk sicherlich unter dem Einfluß
englischer Propaganda die Ansicht hatte, Rußland sei bei
diesem Vertrag seinerzeit von Deutschland übervorteill
worden. Wie aus dem Wortlaut des VerttageS hervorgeht,
»st der deutsche Tarif zunächst für die Dauer des Pro¬
visoriums aufrechterhalten geblieben. |

Die Grenzfestsetzung bedeutet für die Ukraine schwer¬
wiegende Gebietsvergrößerungen , u. a. fällt auch Brest-
Litowsk  in das neue ukrainische Gebiet, so daß bei de«
Feier des Vertragsbeschlusses in der Nacht zum Sonn¬
abend der Delegierte Lubinsky  den deutschen Delegierte«
mit den Worten zuttinken konnte: . Bis gestern wäre«
wir bei ihnen zu Gast, von heute ab sind sie Gäst«
bei uns ." |

Russische Anarchie und Bolschewiki -Umtriebe . f
In Petersburg und Moskau  herrscht vollständig«

Anarchie. An der russischen Ostfront geht inzwischen di«
Zersetzung ihren sicheren Gang weiter . Trotz dieser ver¬
zweifelten Lage betreibt die Reoolutionsregierung ihr«
Propaganda in größtem Maßstabe weiter. Selbst übe:
die Grenzen des Landes hinaus nach Dänemark)
Schweden und Norwegen  sollen die Bolsche¬
wisten 50000 Kronen zur Veranstaltung von Arbeitsloser»
Demonstrationen gesandt haben. Ähnliche Nachrichten vor
bolschewistischenUmtrieben liegen aus England uni
Frankreich  vor . Ein drastischer Beweis für die Un
ehrlichkeit der Bolschewisten aber ist ein Befehl des russi¬
schen Oberkommandos, der von uns aufgefangen wurde,
in dem die russischen Soldaten aufgefordert werden, di«
deutschen Truppen zur Beseitigung ihrer Offiziere uni
Generale anzuhalten . Dieser Befehl stammt von einet
Regierung, die angeblich den Frieden mit unS sucht.

Schon sind Anzeichen vorhanden , daß unser besetzte!
Gebiet, z. B. Wilna , nicht mehr frei ist von bolschewistische»
Einflüssen. Diesen Einflüssen zu begegnen, ist die oberst«
Aufgabe unserer Heeresleitung . Solange der Friedenswilli
der russischen Regierung nicht klarer als bisher zutag,
tritt , solange die Verhältnisse nicht völlig geklärt sind, iß
ein Friede mit einer derartigen Regierung unmöglich unk
wir sind nicht in der Lage, Änderungen in der militärische«
Situation herbeizuführen.

Deutsch-russischer Gefangenenaustausch.
Obwohl Herr Trotzki die Unterzeichnung eine!

Friedensoertrages abgelehnt hat, sind doch inzwischen scho«
wesentliche Vereinbarungen getroffen worden.

Die in Petersburg zwischen den Delegierten der deutsche»
und russischen Regierung gepflogenen Berstlnngeu über Ge¬
fangenenfragen hatten nach längerer Verhandlung zunSchst zu,
Unterzeichnung eine» Abkommen» geführt, wonach die beider-
fertigen dienstuntauglichen Kriegsgefangene« möglichst bali
in ihre Heimat übergcfiihrt werden sollen.

Entsprechende Abkommen mit Rußland fink
auch von den gleichfalls in Petersburg an¬
wesenden österreichisch-ungarischen, bulgarischen und türki¬
schen Delegierten getroffen worden. Beider zurzeit iv
Petersburg herrschenden Verkehrsnot wird man mit
Verzögerungen in der Ausführung des Transporte!
rechnen müssen, doch ist zu hoffen, daß eS gelinge«
wird , die in dieser Richtung bestehenden Schwierig¬
keiten in oerhältnismäßig kurzer Zeit zu beheben.

Deutscher Heeresbericht.
Mitteilungen de» Wölfischen Telegraphen -Bureau ».

Stotzes Hauptquartier , 11. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht . Erkundung»-
oorstöße der Engländer an vielen Stellen der Front iv
Flandern und im Artoi » führten namemlich bei Warneton
and östlich von Armentiäre » zu hesttgrn Kämpfen. Wi>
machten dabet Gefangene.

HeereSgrnpp * Herzog Al brecht. An der lothringi¬
schen Front und te den mittleren Vogesen lebt» dir Ge-
fechtstätigkeit am Nachmittag, auf. Eigene « rkundungrv
südlich von Embermulll . bet Senoue » und am BuchenkopI
brachten un» Gefangene et».
Italienische. Franst.

Auf der Hochüäche da « eben Gemeinden lebhaft«
llrtillerietätigkett . _ ,

Von den andere» Kriegsschauplätzen nicht» Neue».
De , Erst « Geno »ola »» r11» » «ister Ludendorff.

•
Wien , 11 Frbe - »» «»atkiLe Heeresbericht  melde!

lebhafte Arttüarietätigkeit der Hochfläche der Siebe«
Gemeinden. .. . * -

Frankreichs Racheschwnr . '
r" -' Die großen französischen Gesellschaften für i|e
Einigkeit veranstalteten in ber Pariser £ or
nationale Kundgebung, bei ber auch Präsident
anwesend war . Kammerpräsident DeSchanel
Ansprache, die in den Worten auSklang: . Dir
6ngefichts ber Soldaten von der Marne, der DfoZerdun, die Waffen erst nieberzulegen, bi» da»
rächt, bis das seit vierzig Jahren gegen dir st-,
Welt oorberettet «Attentat bestraft und bis Belgien,
und Rumänien befreit und Frankreich die ihn,
1814 entrissenen Gebiete wieder zurückgegeben sch,
Au» der weiteren Rebe ist besonder» di« de»
minister» Leyqur» bezeichnend, di« in den Watt«,
Der Feind weiß, daß er militärisch den Krirz
Hat. Er bemüht sich nun, den Sieg durch sein,
maten und durch die Agenten für Flaumacherei r‘
zu gewinnen . Der Kampf an den irmercn st
begonnen. Di « fozialen Rüstungen, die polttif
richtungen, die wirtschaftlichen Kräfte und die
der Einzelnen find im Begriffe, sich im Kampf „
5 Noch immer lebt Frankreich in einer Art von
die die breite Waffe kritiklo» die Worte der “
glauben läßt . __ - —

iüer ukrainisch« Kritdensverft

I

Umfang und Bedeutung.
Die Einzelabmachungenin dem FrirdenSvertrag

Deutschland. Österreich-Ungarn, Bulgarien und d«
»nd der ukrainischen Volksrepublik beschäftigen sich j,
ersten Teile, der sieben Artikel umfaßt, mit der B,k»
des Kriegszustände », den Grenzfestsetzungen
Wiederaufnahme der Beziehungen. Von den il
Punkten ist zunächst hervorzubebrn, daß die Vertrags-"
Parteien erklären, fortan miteinander in Frieden und
Ichaft zu leben. Wo die Ukraine an da» Gebiet
dundeS, also Österreich, grenzt, bleiben die
unverändert im »tatas quo nnt* , dem Luft
her. Die Grenzen gegen da» künftige Pol
vorläufig festgesetzt mit Rücksicht auf die noch
BeoülkerungSabstammung der in Rede siebenden
Brest-Litowsk verbleibt oer Ukraine, so baß der
ukrainischem Boden abgeschloffen ist. Die Grenzen
Staate » gegen Rußland können naturgemäß nur
Vertrag mit diesem Staate festgesetzt werden, sind
Unbessimmt. Der tzriede wird abgeschloffeno
chädiaung  auf irgendeiner Seite. Die Räum'

lebten Gebiete wird sofort nach der Ratifikation del
vertrage» beginnen. Die beiderseitigen Kriegt»
werden in ihre Heimat rntlaffen werden, soweit sie
Zustimmung de» AufenthaltSstaate» in seinen G'
»leiben oder sich in ein andere» Land zu begeben

über die wirtschaftlichen Beziehungen  r“
vertragschließendenLändern wurden zehn Artikel
ver deutsch-russische Handelioettrag , wie er vor b,
bestand, wird bi» auf weitere» wieder in Kraft
llustausch der wichtigsten Agrar- und Jndustrtepr
Inter Vermittlung von Kommissionen durch staatli
bellen erfolgen. Die Ein- und Ausfuhr wird also
Sn der Hauptsache staatlich »eregelt. Die Ukraine
mi alle handelspolitischen Begünstigungen, die
dsterretch-Ungarn oder einem andern anDeutschlando
reich-Ungarn angrenzenden Staat gewähren wird,
verzichtet Deutschland auf alle Vergünstigungen,
Ukraine den ihr angrenzenden Staaten gewähren s»
Bestimmungen sollen wohl dazu dienen, sowo
richtung eine» mitteleuropäischen ZollbündniffeS«
inderen Sette «inen Zollbund für die aui dem
Mffischen Zollbund hervorgebendenEinzelstaaten fr
ber Uttaine in den Bereich der Möglichkeit zu rücke
der Ukraine und Österreich-Ungarn tritt ebenfalls
mit Rußland abgeschlossene Handelsvertrag wieder
Bulgarien und die Ukraine rieten in da- gegen,
dältnis meistbegünsttgter Staaten , ebenso die T
Ukraine. Doch sind daS alles einstweilige Bes
denen ber Abschluß geänderter oder neuer Han
tcher folgen wird.

Ein deutsch -ukrainischer Zusatzantrag  e
Stimmungen über Wiederherstellung ber konsul
iebungen, Wiederherstellung der EtaatSverträge,!
erstellung der Prioatrecht«, Ersatz für Zioilschäden,
kriegsgesetze oder völkerrechtswidrige Akte anaeri
nd, Austausch der Kriegsgefangenen und Zi

Pflege der Grabstätten der in Feindesland Ges
lorge für Rückwanderer, Amnestie. BehandlungV
Lewall de- Gegners,gefallenen Kauffabrieischisie.-

poliiische Rundschau.
Deutsches Reich.

* Zu ber Reise de* Staatssekretär » dck
juftizamte » Lr . von Krause «ach Süddenff
von maßgebender Seite geschrieben: NachdemD -
am Montag in München von König Ludwit
worden ist, wird sich der Staatrsekretär auch,
süddeutschen Höfen im Laufe der Woche o'
wird dabei auch Gelegenheit nehmen, mit den
Justizverwaltungen schwebende Fragen seine!
bereiche» zu besprechen.

* Wie verlautet , werden die Konservat
Pluralwahlrecht in Preußen eintreten. Die
Fraktion de» preußischen Abgeordnetenhaus«!
sich in einer Sitzung mit dieser Frage und
Beschluß, bei ber Weiterberatung der Wahl
an dem im vorigen Jahre vereinbarten Abko
halten . Da » Abkommen wurde nach der loif**.
botschaft zwischen Konservativen, Zentrum W
liberalen abgeschloffen und hatte die Ein
Pluralwahlrechte » in Preußen zum Gegenst»
f ♦ Der Frieden »»»ertrag mtt ver Ukraft«
den B -fttmmungen der Rei* «verfaffung auch
riu, 0 -Lästigen müffen. denn nach Artikel U,
R - cksverfaffrrng ist «um Abschluß von »
freu,den Staaten , insoweit st« sich auf solch«
beziehen, die nach Artikel 4 der Reichrv
den Bereich ber Retch»grsetzgrbung gehöA
stimmung de» Bundesrar «» und zu ihrer L
Genehmigung de» Reichstage» erforderlich. "
LeNimiM, Laß der Beaufsichtigung seiten» de»
de: Gesetzgebung«ine Reihe von wirtschaftlich' ',
heuen unterliegen . Nach dem Wortlaut
mit der Ukraine fallen eine Reihe der
einbarungen unter diesen Artikel 4 und tnj'tL
ihrem Abschluß di« Zustimmung de» Bund
ihrer Güttigkeit bi« Genehmigung de»
halten.

Rumänien.
X Da » Kabinett vratian « ist zurückg«

Neubildung de» Mir-' ^ -rium» ist General
worden, der zuletzt l m Oberbefehl gegen on
rumänischen Marino . führte.

Der Rücktritt Bratianu », der in letzte
, «meldet wordm iftjborf ÄS Folge der



sft Tier' EWftow gelten. vreukralS und tttnvncye Organe
K̂ en in den letzten Tagen verschiedentlich darauf ver-
nii-ien daß in Rumänien der Zusammenbruch der KriegS-
»artei ' und der FriedenSschluß mit den Mittelmächten
bevorstehe. Mit Bratianu ist in der Tat der Mann vom
Schauplatz abgetreten, der Rumänien - Zusammenbruch
verschuldet hat. Rumänien kann jetzt den Krieg nicht fort¬
setzen und AoereScu wird nun die böse Erbschaft BratianuS
liquidieren müssen. ES fragt sich nun» welche Rolle an»
efichtS da Wendung der Dinge König Ferdinand spielen

R

ii
Frankreich. \

X Der Rückgang der französischen Bevölkerung im
kriege läßt daS Land bereits veröden. In da Auvergne
werden viele Pachtgüter aufgegeben, ohne neue Pächter

ku finden. In der Marnegegend ist der Kaufpreis eines
Hektars Land bis auf SO Franc gesunken. Große Dörfer

blen manchmal nur noch 100 Einwohna.
Griechenland.

. x Die Stimmung t« der griechische« Armee wendet
ch tmma offener gegen PenizeloS. Die Offiziere find
nscheinend in zwei Lager geschieben. CS ist kein Wunda»
aß unter solchen Umständen die Auflösung in der Arme«
chnell fortschreitet. Uber dreioiertel der Soldaten stehen
rm zu König Konstantin. Die Einreihung von üba 206
ranzösischen Offizieren in die griechische Armee ruft bet
«rt Truppen gewaltig« Mißstimmung hervor. Die Gärung
)ll ganz besonders in den Garnisonen von Lariffa und
lamia sehr stark sein. — König Alexander hat fich auf der
keif« an die macedonische Front in Lamia aufgehalten»
,o kürzlich di« Truppen meuterten, und an die Offiziere
ind Soldaten eine Ansprache gerichtet, in der er sie aus¬
orderte, daS gegenwärtige Regime anzuerkennen, das auch
r, der König, anerkannt habe.

polen.
! x über de« AuSbau de» polnische» Kreditwesens
Wird auS Lublin berichtet: Rach dreitägigen Verhand¬
lungen bat hier eine Tagung polnischer wirtschaftlich«,
Genossenschaften eine Entschließung über die Rotwendigkeil
des ZusammenschluffeS aller GenoffenschaftSverbände und
Zentralkaffen für die Ordnung deS genoffenschastlichen
VolkSkreditS im Königreiche Polen und für Konsumge¬
nossenschaften, sowie die Errichtung einer wiffenschaftlichen
GenossenschaftSinstituts beschlossen und angeregt, an den
polnischen Hochschulen Lehrstühle für Genossenschaftswesen{uerrichten. AuS Posen waren Teilnehmer erschienen,ie auf Antrag deS vorbereitenden Ausschusses vom Gene«Flgouverneur als Sachverständig«geladen waren.US In . und Ausland.

Wien , 11. Febr. Der Kaiser bat den Generalobersten
Baron Rohr rum Feldmarschall und den Chef deS General-
ktabes General der Infanterie Baron Ar , »um General¬
obersten ernannt.
! Wien , 11. Febr. Wegen der Zuteilung de» Lholmer
Landes an daS neue ukrainische Staatsgebiet hat der Polen¬
klub die Beiiehnngen zur österreichischen Regierung gelöst.
Das Kabinett Seidler sieht sich nunmehr einem geschloffenen
kschechisch-polnisch-südslavischen Block gegenüber.
L . Kopenhagen, 11. Febr. Die dänische Regierung hat be-
schloffen, eine Ladung Getteide, Mehl, Butter und Zucker
»ach Finnland »u senden.

London, 11. Febr. Lord Beaverbrook wurde als Nach,
vlger Sir Edward LarsonS zum vropagandamtniste»
«nsnnt. _

Exsuttan Abdul Hamid + .
A* Konstantinopel, 10. Febr. Der ehemalig«

T '. «ultan Abdul Hamid ist gestern an Lungen
entzündung gestorben, « in kaiserliche« Jrad,

-- ordnet die Leichenfeterlichkeiten für heute an,
tote sie einem Herrscher gebühren.

/ SM ein fast Vergessener ist der am 9. April 1909 bei
Thrones für verlustig erklärte Vorgänger und Bruder de»
fetzigen Sultans auS dem Leben geschieden im glichen
Augenblick, da eine der wichtigsten Wendungen im Welt-
kriege eingetreten ist. In Konstantinopel sprechen di,
wehenden Fahnen von dem FriedenSschluß der verbündeten
Viermächte mit der neuen Republik Ukraine, sind di«
TageSblätter gefüllt mit den Nachrichten über den
formellen Abbruch der kriegerischen Aktion durch dl«
Petersburger Bolschewistenregierung. Der letzte unum-
schräntte Autokrat auf dem Khalifenthrone wurde 1909 ge-
waltsam mit Abdul Hamid durch di« Vertreter der zu
neuem Lebm emporstrebenden Türkei gestürzt, nachdem
er 33 Jahre lang seine Herrschaft mit allen Mitteln eine«
schlauen listenreichen Geister gehalten hatte. Heute fitzt
Irin modernen Entwicklungen nicht widerstrebender Bruder
Muhammed V. auf dem Sitz Sulaiman und daS Türken¬
reich wächst im Bunde mit den mitteleuropäischen Kaiser¬
reichen hoffnungsreichen Möglichkeiten entgegen. Abdul
Hamid ist 76 Jahre alt geworden.

Kaiser Wilhelm an Graf Heriling.
Die wetteren Aufgaben deS deutschen Volke ».

Berlin , 11. Februar.
’ Der Kaiser hat auS Anlaß deS FriedenSabschluffel
mit der Ukraine folgender Telegramm an den ReichSkanzlel
gerichtet:

Die Meldung »on de« Abschluß de« Frieden « « tt de,
Ukraine habe ich mit dem Srfühl tiefster Dankbarkeit grge»
Dott empfangen, der in diesen schweren Zeiten sein«
schützende Hand in sichtbarer Weise über Deutschland ge
»alten hat. Ich beglückwünsch» Sure Exzellenz zu dem be¬
deutungsvollen Erfolg » Ihrer Politik und hoffe, daß de,
dbe» gezeichnete vertrag die Grundlage ersprießlicher B»
fichungen zwischen den verbündeten und dem neue»
Weiche wird. — Rach Jahren härtester Kämpfe mit eine,
Welt von Feinden ist der un« umklammernde Rin,
dank der Sieg « unsere« unvergleichlichen Heeres grsprengi
»nd da« Wort vom Frieden Wirklichkeit geworden . Zum
ersten Mal , erscheint da« End « de« gigantischen Ringen«
>n greifbarer« Nähe gerückt. Da » deutsche Volk aber wird,
de« bin tch gewiß , freudigen Geiste« und mit jener unwider¬
stehlichen Kraft, die ihm sein gute« Gewissen, die Geschloffen-

Innern nnd der Glaube an seine Zukunft verleihen,
flammen mit seinen treuen verbündete « auch die weitere«
; usgaben erfüllen, die ihm dieser Krieg noch stelle« mag.
ft,,» ?rU(̂ »wischen den verbündeten Monarchen wurden
«l » Anlaß des Friedensschlusses Telegramme auSgetauscht.

s Ein « Kaiserrede in Homburg.
Ift « elner  Ansprache in Homburg sprach Kaiser Wilhelm

oW Aufgaben Deutschlands. Der Monarch führt,
U. o. aus«

»Mr Deutsche, die wir noch Ideale haben, sollen
ji  die Herbeiführung besserer Zeiten wirken, wi,

»ollen kämpfen für Recht, Treue und Sittlichkeit . Unse,
Herrgott will den Frieden haben, aber einen solchen, in
dem die Welt fich cmstrengt, das Rechte und das Gute zu
tun . Wir sollen der Welt den Frieden bringen , wir werden
eS tun auf jede Art . Gestern ist's im Gütlichen gelungen.
Der Feind, der. von unseren Heeren geschlagen, einsieht,
baß eS nichts mehr nützt, zu fechten, und der uns die Hand
rntgegenhält, der erhält auch unsere Hand . Wir schlagen
An. Aber der, welcher den Frieden nicht annehmen will,
sondern tm Gegenteil seiner eigenen und unserer Volkes
Blut vergießend, den Frieden nicht haben will , der muß
dazu gezwungen werden. DaS ist jetzt unsere Aufgabe,
dafür müssen jetzt alle wirken, Männer und Frauen . Dazu
müssen unS die gewaltigen Mächte des Himmels beistehen,
dazu muß ein jeder von euch, vom Schulkinde bis zum
Greise hinauf, immer nur dem einen Gedanken leben:
Sieg und ein deutscher Frieden/

kDrahf » und Korresp » » oe » z - M e kß N« tz«*»s
Wirtschaftliche Verhandlungen mit der Ukraine.
Berlin , 11. Febr. Wie verlautet , werden dt« wirt¬

schaftlichen Kommisfion«verhandlunge » zwischen der Ukraine
nnd de» Mittelmächte« tn Perlt » stattfindeu.

Zulagen zur Invaliden - «nd Unfallrente.
Berlin » 11. Febr. Die Zulagen zu den Invaliden - und

llnfallrenten, die zunächst für die Zeit bis »um 31. Dezember
1918 tn Aussicht genommen worden sind, werden voraussicht¬
lich auch weiter gewähtt werden, da die Teuerung, die der
Anlaß für die Gewährung dieser Zulagen ist. aller Voraussicht
nach auch nach dem 81. Dezember 1918 nicht behoben sein
bürste. ES besteht demgemäß die Absicht, im Wege der
Gesetzgebung eine Weiterzahlung der Zulagen über den
81. Dezember 1918 hinaus herbeizuführen.

Nene ungarische Minister.
Budapest, 11. Febr. König Karl bat auf Vorschlag deS

Ministerpräsidenten Dr. Wekerle Dr . Alexander Popovic zum
ungarischen Finanzmintster und den Grafen Bela Zerenqi »um
ungarischen Ackerbaumintster ernannt.

Mark «nd Krone steige».
Haag, 11. Febr. Die Nachrichten über den Frieden mit

der Ukraine bewirkten an der Amsterdamer Börse, daß die
deutsche Mark und die österreichische Krone, die gestern noch
in großen Posten angeboten wurden, vorerst nicht erhält¬
lich sind. |

Trotz« » Beweggründe . —. . .
Petersburg (indirekt), 11. Febr. Trotzki batte vom Rai

der Volksbeauftragten für den Fall , daß die Verständigung
»wischen der Ukraine und den Mittelmächten zur Tatsach,
werden sollte, bestimmte Weisungen erbalten. Mit Rücksicht
auf die innervolittsche Lag« wurde ein Beharren tn
der bisherigen Haltung als untunlich bezeichnet,
da die KriegSmüdtgkett der Bevölkerung durch den Frieden«»
Ichlub mit der Ukraine neu« Nahrung erhalten würde.

Nene Plünderungen in Petersburg . (
Stockholm, 11. Febr. In der Nacht »um 7. Februai

drangen Bewaffnete tn die Auferstebungsktrchetn Petersburg
und plünderten. Sie wurden von lettischen Schützen über-
rascht und stoben nach deftigem Kampfe. In vielen
Stadtteilen fanden Plünderungen von Geschäften und Wein¬
lagern statt. Auf der Mytninsteysttaße wurde ein zwecklos
mit dem Revolver um sich schießender Soldat von der Menge
gelyncht.

Einberufung deS rumänische « Parlaments.
Basel , 11. Febr. Wte dte „ Morntn , Post " an« Jafftz

meldet, ist da« rumänische Parlament für den 20 . Februar
rinberufen worden. Man müffe annehmen , daß e« sich ««
wichtige Beratungen handle »seitdem dte Ukraine Bestarabte«
als außerhalb Ihrer Jnterrffensphär « stehend bezeichnet
habe.

Sine schöne Erinnerung?
Genf, 11. Febr. Der Pariser . Matin ' ermahnt den Ver¬

band, sich bezüglich der künftigen Haltung Rumänien« keine,
Täuschung btnzugeben. Dte Tapferkeit deS rumänischen Heerel
werde für die Entente eine der schönsten Erinnerungen bleiben.
— Für den Verband vielleicht, nicht aber für dte rumänische«
Machthaber.

Krieg vt» zur Niederwerfung Deutschland «.
Amsterdam, 11. Febr. Da » der englischen Arbeiterpattei

zugehörige Unterhausmitglied Havelock Wilson, Präsident bei
SeemannsverbandeS. erklärte btt einer Massenversammlung
dir von der Bereinigung der Kauffahrtet-Seeleute abgebalters
wurde, daß e» nur ein Ende diese« Kttege» gäbe, nämlich di,
vollkommene Niederlage jber Deutsch en. Dte Ver,« lg faßte die Entschließung,während zwei Jahren nacheg all» Waren deutscher Herkunft zu boykottieren.

Belagerungszustand 1» Griechenland,
ver «, 11. Febr. An « Athen wird gemeldet »Der Ministe»

rat hat dt« allgemttne Mobilisatto » »»geordnet «nd de»
» «lagern« , «gnstan» üb« Griechenla nd »« hängt.

Nah und Fern.
i H Postbefördernna über di. Front . Künftig wird
ttn Teil der Postsendungen (Briefe , Paket «) an deutsch,
Kriegsgefangene in Rußland unmittelbar durch di« Front
befördert werden. Wöchentlich soll , u diesem Zweck eil,
vahnwagen durch die Front über Wilna -Dünaburg laufen.

Kaiser ». Dieser Tag , feierten di,
Christian und Frau Karoline Alber« in

K - Ströhen bei Diepholz daS Fest der goldenen Hochzeit
die Jubilarin ist 81 Jahre alt . Der Jubelbräutigam
lehn Jahre jünger. Rach der Geburt ihre « zweiten CohneS
oar Frau AlberS vor nunmehr 69 Jahren neun Monat,

di' Amme unsere« Kaisers . Bis kur, vor AuSbruch
je« Krieges stand di« Jubilarin mit dem Kaiser noch im«MwerÜktt.

o Für 80000 Mark Tabak gestohlen . »uS da
Tabakfabrik de» Frau , Deja in Groß -Bartelfe « btt Brom-
herg sind 29 Zentner Rohtabak im Werte von 30000 MattSestohken worden. Auf die Ermittelung ber Diebe ist rimielobnung von 3000 Mark auSgefetzt. _ ^ ,

O Neues Stelze « deS MarkknrfeS . Die Nachrich,
vor. dem FriedenSschlusie mit der Ukraine bewirkte in bei
Schwei» «tn neue» Aufsteigen deS MarkkurfeS.

» Explosion in einer Uhrenfabrik . Au» Genf wird
gemeldet: In Eaux VioeS ereignete fich in einer Uhren¬
fabrik Loichot eine verhängnisvolle Explosion. DaS durch
die Explosion bervorgerufrne Feuer zerstörte die ganze
Fabrik ; der angerichtete Schaden beträgt etwa 100000
Frank . Ein Arbeiter kam in den Flammen um. Der
Brand wurde durch daS Vorhandeniem oo» 400 Litern
venzin begünstigt. >

- o Die deutsche KohlenanSfuhr «ach Schweb« ». Wst
.Nationaltidende ' aus Malmö msldet, hat die schwedisch,
Brennstoff - Kommission die Mitteilung erhalten, baß
Deutschland beabsichtige, den deutschen Schiffsraum ein¬
zuschränken, der Kohle von Deutschland nach Schweden
bringt. Um eine Unterbrechung der Einfuhr zu verhindernd
fordert der SeefahrtsauSschuß auf, schwedische Schiffe zu«
Verfügung zu stellen. , r _ - a

o § !e tterfrfrten deutschen jungen ». SM lMW
batte ein kriegsgesangener Engländer von der Arbeitsstell,
mif der Leche »Hibernia ' einen Fluchtversuch unternommen.'
Beim letzten Male wurde er von Schulknaben btt Wester¬
holt angehalten und von Erwachsenen festgenommen.'
Dabei erklärte er in ziemlich gutem Deutsch, setzt schott
rum dritten Male von den verflixten deutschen Jungen«
wieder eingefangen worden zu sein.

Lokales und provinzielles
^ Merkblatt für de« 18 . Februar.

Sonnenaufgang 7“ fl Mondaufgang 7“ Y. "1
Sonnenuntergang 6° fl Monduntergang 8" St

1848 Generaloberst Hermann v. Eichhorn geb. — 1858 Fran¬
zösischer Politiker und Schriftsteller Paul Deschantt geb. — 188»
Richard Wagner gest. — 1892 Aftikareisenber Junker gest. —
1912 Die Konstttuierung ber Republik China wirb den Mächten
angezeigt. — 1914 Französischer Anthropolog Bertillon gest. j
f □ Bezugsscheine für Sommermäntel . Infolge ber
Knappheit an Web«, Wirk- und Stttckwaren sollen die Be¬
zugsscheinstellen nach den bestehenden Besttmmungen btt
Bewilligung von Bezugsscheinen für Sommermäntel im
allgemeinen Zurückbaltung üben. Für besonder« Fälle
sind jedoch Ausnahmen vorgesehen. So ist z. B.
gestattet, kränklichen und hochbejahrten Personen Bezugs¬
scheine Mr Sommermänttt auszustellen, wenn durch
ein ärztliche» Zeugnis nachgewiesen wirb , daß die
Anschaffung mit Rücksicht auf den GesunbheitSzustanb
bringend notwendig ist. Ferner kann jeder, ber einen
bereits getragenen, aber gut erhaltenen Sommermänttt
»der zwei stark abgetragene Sommermänttt abliefert, eine»
bezugSschein auf eine» neuen Sommermänttt erhalten.
Die Annahmestellen find hierzu von der RetchSbekleidungS-
stelle ersucht worden , bei Beurteilung der Beschaffenheit
Abgegebener Sommermänttt, -Jacketts ober -Umhänge einen
möglichst milden Maßstab anzulegen, d« eS ermöglicht
sine Abgabebescheinigung zumeist schon bei Abgabe nur.
fineS Stückes zu erteilen ; die Abgabe zwtter zur Erlangung
einer Abgabebescheinigung soll nur dann verlangt werden»!
Venn daS abgegebene SMck auch nach erheblicher Instand-
«umaSarbeit nur eine geringere Brauchbar kett besitz en würde. '

f D Di « Schwierigkeiten der Seifenpulververforgnng.
Kürzlich wurde in vielen Zeitungen auf die unzureichend«
Versorgung der Bevölkerung mit Seifenvulver hingewiesen
und brr Notstand darauf zurückgeführt, daß die Verteilung
de» SeifenpulverS der behördlichen Kontrolle entbehre,
jo daß rin « ungleichmäßige Belieferung der einzelnen Ver¬
braucher möglich wäre . ES bestände deshalb die Not-
Wendigkeit, die Seifenpulverversorgung den Kommunen zu
übertragen . Es besteht kein Zweifel, wie amtlich betont
R»rV daß die Klagen über den Seifenvulvermangtt
vollauf berechtigt sind und daß tatsächlich von einem
Notstand in der Seifenpuloeroersorgung gesprochen
werden kann. ES ist aber unzutreffend, daß an
diesen Schwierigkeitm der Mangel an behördlicher
Organisation Schuld sein soll. Die Ursachen Mr den
Seifenpuloermangel liegen einzig und allein in der völlig
unzureichenden Belieferung der Seifenfabriken mit Soda.
Die deutsche Sodaproduttion wird gegenwärtig tn einem
ganz außerordentlichen Umfange von der Heeresverwaltung
tn Anspruch genommen. Andererseits vermögen di« Soda-
Sabriken ihre Produktion infolge der Unmöglichkeit ver-tärkterKohlenlieferung nicht zu vergrößern . Die Bevölkerung
muß sich also damit abfinden, daß die Herstellung unsere»
Rüstungsbedarfs der Fabrikation von Seifenvulver voran¬
gehen muß.DieSeifen -HerstellungS-undVertriebS-Gefellschaft
Mt ihr Möglichster, um für eine möglichst gleichmäßig« und
gerechte Verteilung deS Seifenvulver » zu sorgen. All,
organisatorischen Maßnahmen muffen aber naturgemäß ver-!agem wenn durch unvorhergesehene Ausfälle tn der Soda»'elieferung der WirtfchaftSplan nicht durchgeführt werden
kan». Solange der Krieg dauert , werden wir immer mtt

j eines schleppenden und ungleichmäßigen Versorgung bei
Bevölkerung mit Waschmittel« rechnen müffen. Hieran
würde auch di« Verdrängung deS Handel» au» einem
weitere» Bereich feiner Tätigkeit und die Qberttagung de»
Seiferwulververteilung an die Kommunen nichts ander»
denn ftlbst dte größte OrganisattonSkunst vermag Wae
Vicht aus dem Nicht- zu schaffen.

* ' Frühe Lenzwitterung . In dielen Gegenden sind
in letzter Zeit bereit« Züge von Kranichen bemerkt worden, die
au» dem Süden zurückkehrte». Dieser auffallend frühe, H,im¬
sing dieser Vogelart läßt nach alter Erfahrung stets auf einen
frühzeitigen Einritt von  Lenzwitterung schließen.

als s»lch« «»erkennt und überwiesen v»n der Landwietschefts-
kamm»r Wiesbaden gelangen von hent» nachmittag8^Uhr ab
am Kleinbahnhof zur Ausgabe an «8« die, welche-im ver»
gangin » Herbst bestellt haben Bon 2 llhr an Aummeraus-
gab» und Äezahlnng im LebrnSmittelbstr«.

_ __ Der Bürgermeister.
D ejenigen, di» n»ch fortdauernd_Larbiö ^ 6

benötigen, « ollen sich bi» längstens 16. d. M. in die neue,
bei mir effenliegend» Liste eintragen. Spätere Anmeldungen
können nicht mehr berücksichtigt werden.

Turn-Verein.
Heute abend Keulen-, Reig en- und Stabübungen.

ckV«ttert »erietzr.
Eigener Wetterdienst.

Zeitweise aufklärend Vorherrschend trübe. Trocken.



*

• min.»

. v u I lmact uuaeil
v » itdötiicfecn Behörden.

Abmeldungen.
Wer von hier fortzieht, in ei« Krankenhaü» ausgenommen

wird und betgl. hat sich in feinem eigenen Interesse nicht nur
im Polizei-, sondern auch im LebenSmittelbür» abzumelden;
wird letztere» unterlassen, dann bekommt er an seinem neuen
Aufenthaltsort keine Lebenlmittel zugewiesen

Der Bürgermeister.

Nachrichten über den Eintritt in Unteroffiziervorschulen
find für Eltern uno Vormünder, die sich für diese Laufbahn
interessieren, beim Sekretär Metz einzusche«.

Der Bürgermeister.

Kohlenlöffel,
Htocheilen

nutz sämtliche
F eue r g er ä te

wieder zu haben bei

Georg Philipp CloS.
NWWWUW

Steuerzutztuug.
Di« Staat »- und Gemeindesteuer« für da» letzte' Biertel

de» AechnungSjahrr» 1917 sind bi» j«« 14. Februar d. I.
zu zahle». Die Stadtkasse.

Kezahlung der neu angeschofftenKchafe
hat am nächstenM ttwoch nachmittag von 2 Uhr ab beim
Dorschußverein zu erfolgen.

Der Borstand:  Steeg.

«Z8s Staffs
gestickter Mull — Poili gemustert

fis lisuriiififekilss
zu billigen Preise».

Geschw. Schumacher.
Schöne Nurwahl in passende»

H®m« iulisr and
fltafitsstiras*

lesdtgita
wie; Portemonnaie, ManscheMnknöpfe, Vorstecknadel»,

Ketten, Handtaschen und sonstige»
in verschiedenen Preislagen sehr vorteilhaft.Rud . Neuhaus

Wlinil- null fjanii'
[infmtiiililrn

in prima Qualität empfiehlt

Jul . Rüpiieg
vjAAl

'Himler - HleiilchcnA
gut £ rpichjZ g5pu5wahl

vorrätig bet

Mlcjclstll.SchllMilcher.
NL«

^ . .

Leint ».

Waschbretter
neu eingetroffen. © 0. Phil . Llo ».

Neu einge roffen:

Schwarze Wolle
a B. 3,70 und 4 Mark

Geschw Schumacher.

Feld postkarten
sind wieder vorrälig

A Lemb.
Dar ille -Saucen ßiilver

Paket 15 Pfg.
empfiehlt

Kücheulumpen,
Sturmlalerne»,

HandlalerutR
mp fiehlt

Julius Rüping.
Gußeis.rne

r»v«r-ütze
zum Telbstbesoblen der Schuhe
neu augekommen

Gg . pbll . Slor.

Schlipse
in aroster«»»» abl bei

Geschw. Schumacher.

Kaffeebrenner
u.Kaffeemühlen
wieder angekommen

Gg Phil . <£(»».

zu Unterröcken und Hemden
— alte Ware —

empfehlen
Geschw. Schumacher.
Dreht»»»««

in großer Auswahl empfiehlt
Iul . Rüxtng.

Die so beliebten und besten»
bekannten
£ämcvcic »t

der West rutschen Samen»
züchiereiI . Essers, Düsseldorf
sind eingelroffeu und empsehte
solche zur Abnahme.

e>uo . NrUh .' US

t
in großer Auswahl n e u
eingetroffen.

J.CritiB
t uv*

Schneiderinnen
Hübsche Au-wabl

in Spitzen und Tin-
.Ütze N.

Große Auswahl in

A n ö p f e ii
Achte

Abappseide
in farbiga B. 25 Psg.

Gesäiw. Schumacher.

Spitzen -atzKeN )M
iameit

in schwarz, weiß und farbig
in reicher Auswahl

Jean Engel . Braubach , Friedrichstr . 15
Meiner werte» Kundschaft

zur Nachricht, daßall«
Gemüse«

(«Pch Zuckerrüben und
Rurkelrübe «)

eingetcoffen sind
Walter Stuckert.

Aerrnkrage»,
Jorhemden,

Wan schellen
und Schlipse

— modern« schöne Sache» —
in großer Nurwahl eingetroffen

Xn 6. « euhäu ».

Spielkarten
da« Pak. 1— M.

neu eingetroffen.
A . Ccm ».

. Wagenschmiere
in 1 Pfund-Büchsen empfiehlt

Jean Engel.
Gros» Nu»wahl i»

farbiger Seide
zuBlasenu.Kleider

sehr preiswert.
Geschw-S chu mache r.

Neu eingetroffen.

^iir ^ lu^jzn und

in reicher Au»wahl äußerst
preiswert.

Rud. Neuhaus.

emvsiehlt Jean Engel.

tierren-̂ .rageu
und Schlipsen

n »a«-"sb
(iwichw. Srhnnjaeber

Haarsckmuck
— besonder» schöne Sachen—
sehr preiswert

Rad. NeuhauS.

Taschenlampen und
Bakterien

zu haben bei
Julius Rüping.

Neu zugelegt:

rsiksickf
und

Sttkcaf*
in guter preiswerter Ware.

R . Neuhau «.

Die

SammelstelL
der mündelsicherr»

Nassauischen Sparkasse
t»

bietet jedermann Gelegenheit, Lr,x >» ruis »,,
zinsbar und sicher anzulegeu;

auch werden Alünüvlxslüsr bei ihr «ngenemme». ß
Jederzeit können Liu2uU1ullx «u vo» 1 Mark„ j
zu 81/* *lo  Zinsen bei täglicher  Verzinsung

gemacht» erden.
Die Verabfolgung »euer  Sparkaffenbücher«rfolzt

k» st«» l » ».
Nüc:iciL».b1uuxsu von bestehende» Sparguthaie,

finden zu zeder Zeit provisionsfrei  statt und|tnj
in der Siegel ohne Einhaltung der i» der SparlaKqs

»rdnung vorgesehenen Kündigungsfrist.
Mündelfichere Schuldverschreibungender Naffauish»!

Landerbank werden von der Summelstelle zum Lun
werte provision-frei verkauft, die neuen ZinSscheiuboz«
dieser Schuldverschreib ngen kostenlos besorgt und«.
ZinSschein » der LandeSbankschuldverschrributzpt

sowie de» Deutschen SteichS- und Staatsanleihe» ;
schon 14 Lag« vor dem Verfalltag» ohne jeden LH,

«ingeltst.
Z»r Förderung d»S bargeldlos,»  Verkehrs nim
di« Samm'elsteü« auch Scheck » auf di« Laudett«
Hauptkaffe sowie sämtliche LandeSbankstellen zur

ltsung bez« . zur Verrechnung entgegen.

K Strohljüie  D
zum Umpresserj urjd färben werden schon /I

angenommen.
_ Frau € . Bessenich;

Krebs Ledert
empfiehlt Jean du

Wi- erhielten ein neue» Stück

sckWLLLe NesteM
das wir an bedürftige Konfirmandinnen billig abgebe»!

Geschw. Üuiinti

öattevie«
zrr Ttschenlampcdl

empfiehlt

% Phil .LI
* Dreifassstiefeleisen

wieder eingetroffen
Julius RQpin!

Zu der bevorstehende»
^Kommunion uuö KoiifirmatiSl»

empfehlei» schöner Auswahl und sehr reeüe»
Preisen.:

Für Ünaben:
Hüte, Kragen, Manschette«,

Löchernden, Schlipse, Hosenträgers
Strümpfe.

Für Mädchen:
Stoffe für Unteizenge , Letbch<"'s
UntertaiUen, Strümpfe,

fchuhe, Haarbänder.
Rudolf NeuhauS
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